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1.  1. Einleitung und Aufgabenstel lung 

Die Gemeinde Großrindenfeld-Gerchsheim plant die Erweiterung ihres Gewerbegebiets „Am Geißgraben“ 

und hat hierzu den Bebauungsplan „Geißgraben III“ aufgestellt. Das Institut für Faunistik wurde vom Büro 

arc.grün | landschaftsarchitekten.stadtplaner.gmbh, aus Kitzingen im Jahr 2023 beauftragt zu prüfen, ob 

artenschutzrechtliche Belange zum Tragen kommen. Der Schwerpunkt lag hierbei auf der Erfassung der 

Bodenbrüter. In der Zwischenzeit wurde das Plangebiet nochmals um mehr als das Doppelte erweitert, so 

dass eine Überarbeitung notwendig wurde. 

1.1. Rechtsgrundlagen 

Insgesamt 106 heimische Tier- und 28 Pflanzenarten sind über Anhang IV und teilweise über Anhang II der 

FFH-Richtlinie (RICHTLINIE 92/43/EWG DES RATES vom 21. Mai 1992) europaweit streng geschützt und alle 

"europäischen" Vogelarten sind über Artikel 1 der Vogelschutzrichtlinie (RICHTLINIE 2009/147/EG DES 

EUROPÄISCHEN PARLAMENTS UND DES RATES vom 30. November 2009, vormals 79/409/EWG des Rates 

vom 2. April 1979) besonders geschützt. Als „europäische“ Vogelarten im Sinne der Richtlinie gelten alle 

Vogelarten, die natürlicherweise in der EU vorkommen. Diese Definition erfasst damit auch gelegentlich 

auftretende Irrgäste. Die Referenzliste dieser "europäischen Arten" zählt 691 Arten und eine Gattung ohne 

Aufschlüsselung der einzelnen Arten. Sind. Gemäß Artikel 5 der Richtlinie, ist es grundsätzlich verboten, 

wildlebende Vogelarten zu töten oder zu fangen. Nester und Eier dürfen nicht zerstört, beschädigt oder 

entfernt werden, auch die Vögel selbst dürfen, besonders während ihrer Brut- und Aufzuchtzeit, weder 

gestört noch beunruhigt werden. 

Darüber hinaus sind heimische Arten auch nach § 1 der BArtSchV besonders geschützt und damit per se, 

aber auch in Kongruenz mit den europäischen Schutzbestimmungen nach § 44 BNatSchG besonders bzw. 

streng geschützt. Demnach ist es laut § 44 BNatSchG (1) verboten: 

1. wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, zu verletzen oder zu 

töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören, 

2. wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen Vogelarten während der 

Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich zu stören; eine 

erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Störung der Erhaltungszustand der lokalen Population 

einer Art verschlechtert, 

3. Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der besonders geschützten Arten aus der Natur 

zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören, 

4. wild lebende Pflanzen der besonders geschützten Arten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu 

entnehmen, sie oder ihre Standorte zu beschädigen oder zu zerstören (Zugriffsverbote). 

Ferner gilt in Abs. (5): 

Für nach § 15 Absatz 1 unvermeidbare Beeinträchtigungen durch Eingriffe in Natur und Landschaft, die nach 

§ 17 Absatz 1 oder Absatz 3 zugelassen oder von einer Behörde durchgeführt werden, sowie für Vorhaben 
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im Sinne des § 18 Absatz 2 Satz 1 gelten die Zugriffs-, Besitz- und Vermarktungsverbote nach Maßgabe der 

Sätze 2 bis 5. Sind in Anhang IV Buchstabe a der Richtlinie 92/43/EWG aufgeführte Tierarten, europäische 

Vogelarten oder solche Arten betroffen, die in einer Rechtsverordnung nach § 54 Absatz 1 Nummer 2 

aufgeführt sind, liegt ein Verstoß gegen 

1. das Tötungs- und Verletzungsverbot nach Absatz 1 Nummer 1 nicht vor, wenn die Beeinträchtigung durch 

den Eingriff oder das Vorhaben das Tötungs- und Verletzungsrisiko für Exemplare der betroffenen Arten 

nicht signifikant erhöht und diese Beeinträchtigung bei Anwendung der gebotenen, fachlich anerkannten 

Schutzmaßnahmen nicht vermieden werden kann, 

2. das Verbot des Nachstellens und Fangens wild lebender Tiere und der Entnahme, Beschädigung oder 

Zerstörung ihrer Entwicklungsformen nach Absatz 1 Nummer 1 nicht vor, wenn die Tiere oder ihre 

Entwicklungsformen im Rahmen einer erforderlichen Maßnahme, die auf den Schutz der Tiere vor Tötung 

oder Verletzung oder ihrer Entwicklungsformen vor Entnahme, Beschädigung oder Zerstörung und die 

Erhaltung der ökologischen Funktion der Fortpflanzungs- oder Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang 

gerichtet ist, beeinträchtigt werden und diese Beeinträchtigungen unvermeidbar sind, 

3. das Verbot nach Absatz 1 Nummer 3 nicht vor, wenn die ökologische Funktion der von dem Eingriff oder 

Vorhaben betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang weiterhin erfüllt 

wird.  

Soweit erforderlich, können auch vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen festgelegt werden. Für Standorte 

wild lebender Pflanzen der in Anhang IV Buchstabe b der Richtlinie 92/43/EWG aufgeführten Arten gelten 

die Sätze 2 und 3 entsprechend. Sind andere besonders geschützte Arten betroffen, liegt bei Handlungen 

zur Durchführung eines Eingriffs oder Vorhabens kein Verstoß gegen die Zugriffs-, Besitz- und 

Vermarktungsverbote vor. 

1.2. Datengrundlagen 

• Untersuchungstermine: 02.03., 11.03., 18.03. mit Schwerpunkt Rebhuhn, 06.04., 13.04., 22.04. und 

05.05.2023 mit Schwerpunkt Feldlerche 

Datum Wetter 

02.03.2023 sonnig, 10-12 °C 

11.03.2023 bewölkt 3-8 °C 

18.03.2023 bewölkt 14-17 °C 

06.04.2023 bewölkt 12 °C 

13.04.2023 bewölkt 8-11 °C 

22.04.2023 heiter bis wolkig 22 °C  

05.05.2023 bewölkt 23 °C 

• Online-Abfrage von Datenbanken der LUBW, www.naturgucker.de 

• Planunterlagen:  
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- Erschliessungskonzept Gewerbegebiet „Geißgraben III“ v. 17.01.2022, erstellt d. 

Ingenieurgesellschaft für Bauwesen und Umwelttechnik mbH, Tauberbischofsheim 

- Bebauungsplan „Geißgraben III“ v. 14.03.2023 erstellt d. Ingenieurgesellschaft für Bauwesen und 

Umwelttechnik mbH, Tauberbischofsheim 

- Vorhabensbezogener Bebauungsplan „Geißgraben III“ v. 29.10.2025 (Teil A) erstellt d. 

Ingenieurgesellschaft für Bauwesen und Umwelttechnik mbH, Tauberbischofsheim 

- Vorhabensbezogener Bebauungsplan „Geißgraben III“ v. 29.10.2025 (Teil C) erstellt d. 

Ingenieurgesellschaft für Bauwesen und Umwelttechnik mbH, Tauberbischofsheim 

• Auswertung Grundlagenwerke und Gutachten 

2.  Untersuchungsgebiet und Kenntnisstand 

Das Plangebiet liegt unmittelbar nördlich des bestehenden Gewerbegebiets „Am Geissgraben“ an der Alten 

Schönfelder Straße und der A 81 (Abb. 1). Es liegt im Main-Tauber-Kreis und zählt zum Naturraum 

Tauberland (Naturraum-Nr. 129) und zur Großlandschaft Nr. 12, Neckar- und Tauber-Gäuplatten. Der 

Geltungsbereich hat eine Größe von etwa 6,9 ha und umfasst die Flurstücke 8688 und 8688/1, welche 

intensiv ackerbaulich genutzt wurden. 

 

Abb. 1: Lage des Plangebiets zum vorhabenbezogenen Bebauungsplan „Geißgraben III“ in Großrinderfeld-

Gerchsheim im Kontext zu geschützten Landschaftsbestandteilen (Quelle: https://udo.lubw.baden-

wuerttemberg.de). 
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Laut Zielartenkonzept der LUBW können folgende Arten für die Habitatstruktur Acker potentiell 

vorkommen (Tab. 1). 

 

Tab. 1: Potentiell zu erwartendes Artenspektrum für die Habitatstruktur Acker gemäß Zielartenkonzept der 

LUBW 

Brutvögel (Aves), Untersuchungsrelevanz 1      

dt. Name Name wiss. Vorkommen ZAK- Status ZIA Status EG Bezugsraum RL-BW 

Grauammer Emberiza calandra 1 LA   NR 2 

Haubenlerche Galerida cristata 1 LA   NR 1 

Kiebitz Vanellus vanellus 1 LA   NR 2 

Wachtelkönig Crex crex 1 LA 1 ja NR 1 

Wiesenweihe Circus pygargus 2 LA  ja NR 2 

        

Brutvögel (Aves), Untersuchungsrelevanz 2      
dt. Name Name wiss. Vorkommen ZAK- Status ZIA Status EG Bezugsraum RL-BW 

Feldlerche Alauda arvensis 1 N   ZAK 3 

Rebhuhn Perdix perdix 1 LA 1  NR 2 

        

Amphibien und Reptilien (Amphibia und Reptilia), Untersuchungsrelevanz 3   
dt. Name Name wiss. Vorkommen ZAK- Status ZIA Status EG Bezugsraum RL-BW 

Zauneidechse Lacerta agilis 1 N  IV ZAK V 

        

Tagfalter und Widderchen (Lepidoptera), Untersuchungsrelevanz 2    
dt. Name Name wiss. Vorkommen ZAK- Status ZIA Status EG Bezugsraum RL-BW 

Großer Feuerfalter Lycaena dispar 1 LB  II, IV NR 3! 

Magerrasen-Perlmutterfalter Boloria dia 1 N   ZAK V 

Malven-Dickkopffalter Carcharodus alceae 1 N   ZAK 3 

        
Säugetiere (Mammalia)*, Untersuchungsrelevanz n.d.     

*Von diesen Tierartengruppen sind ausschließlich die Zielorientierten Indikatorarten sowie alle Zielarten der Anhänge II 

und/oder IV der FFH-Richtlinie im Programmablauf berücksichtigt. 

dt. Name Name wiss. Vorkommen ZAK- Status ZIA Status EG Bezugsraum RL-BW 

Hamster Cricetus cricetus 1 LA 1 IV ZAK 1 

        
IIb. Weitere europarechtlich geschützte Arten     

(Arten der Anhänge II und/oder IV der FFH-Richtlinie, die aufgrund ihrer naturschutzfachlichen Bedeutung nicht als Zielarten 

des speziellen Populationsschutzes eingestuft sind. 

dt. Name Name wiss. Vorkommen ZAK- Status ZIA Status EG Bezugsraum RL-BW 

Nachtkerzenschwärmer Proserpinus proserpina 1   IV ZAK V 

III. Erläuterung der Abkürzungen und Codierungen      

Untersuchungsrelevanz        

1 Arten, von denen mögliche Vorkommen bei vorhandenem Habitatpotenzial immer systematisch und vollständig lokalisiert werden sollten; die Beurteilung des 

Habitatpotenzials erfolgt durch Tierökologen im Rahmen einer Übersichtsbegehung. 

2 Arten, die bei vorhandenem Habitatpotenzial auf mögliche Vorkommen geprüft werden sollten; im Falle kleiner isolierter Populationen durch vollständige 

systematische Erfassung; bei weiterer Verbreitung im Untersuchungsgebiet durch Erfassung auf repräsentativen Probeflächen; die Bewertung des Habitatpotenzials erfolgt durch Tierökologen 

im Rahmen einer Übersichtsbegehung. 

3 Arten, die vorrangig der Herleitung und Begründung bestimmter Maßnahmentypen dienen; mögliche Vorkommen sind nach Auswahl durch das EDV-Tool nicht 

gezielt zu untersuchen. 

n.d. Nicht definiert; Untersuchungsrelevanz bisher nur für die im Projekt vertieft bearbeiteten Artengruppen definiert. 

         

Vorkommen (im Bezugsraum):       

1 Vorkommen im Bezugsraum / Naturraum nach 1990 (bei Laufkäfern und Totholzkäfern nach 1980, bei Wildbienen nach 1975, bei Weichtieren nach 1960) belegt 

und als aktuell anzunehmen. 

2 Vorkommen im Bezugsraum / Naturraum randlich einstrahlend (allenfalls vereinzelte Vorkommen im Randbereich zu angrenzenden Bezugsräumen / 

Naturräumen, in denen die Art dann deutlich weiter verbreitet / häufiger ist; es darf sich nur um 'marginale' Vorkommen mit sehr geringer Flächenrepräsentanz handeln). 

3 Aktuelles Vorkommen im Bezugsraum / Naturraum fraglich, historische Belege vorhanden (nur bei hinreichender Wahrscheinlichkeit, dass die Art noch vorkommt 

und bei Nachsuche auch gefunden werden könnte; sonst als erloschen eingestuft). 

4 Aktuelles Vorkommen im Bezugsraum / Naturraum anzunehmen.    

f Faunenfremdes Vorkommen im Bezugsraum / Naturraum nach 1990 belegt oder anzunehmen.(nur Zielarten der Amphibien / Reptilien und Fische eingestuft). 

W Vorkommen im Bezugsraum / Naturraum betrifft ausschließlich Winterquartiere (Fledermäuse)  
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ZAK Status (landesweite Bedeutung der Zielarten – Einstufung, Stand 2005 ergänzt und z.T. aktualisiert, Stand 4/2009 (s. Leitfaden unter Materialien):   

Landesarten: Zielarten von herausragender Bedeutung auf Landesebene:     

LA Landesart Gruppe A; vom Aussterben bedrohte Arten und Arten mit meist isolierten, überwiegend instabilen bzw. akut bedrohten Vorkommen, für deren 

Erhaltung umgehend Artenhilfsmaßnahmen erforderlich sind. 

LB Landesart Gruppe B; Landesarten mit noch mehreren oder stabilen Vorkommen in einem wesentlichen Teil der von ihnen besiedelten ZAK-Bezugsräume sowie 

Landesarten, für die eine Bestandsbeurteilung derzeit nicht möglich ist und für die kein Bedarf für spezielle Sofortmaßnahmen ableitbar ist. 

N Naturraumart; Zielarten mit besonderer regionaler Bedeutung und mit landesweit hoher Schutzpriorität. 

z Zusätzliche Zielarten der Vogel- und Laufkäferfauna (vgl. Materialien: Einstufungskriterien).  

         

Status EG         

Art der Anhänge II und/oder IV der FFH-Richtlinie bzw. bei den Vögeln Einstufung nach Anhang I der Vogelschutzrichtlinie 

         

ZIA (Zielorientierte Indikatorart):       

Zielarten mit besonderer Indikatorfunktion, für die in der Regel eine deutliche Ausdehnung ihrer Vorkommen anzustreben ist; detaillierte Erläuterungen siehe Materialien: Einstufungskriterien). 

         

Bezugsraum (Bezugsebene für die Verbreitungsanalyse der Zielart):     

ZAK ZAK-Bezugsraum       

NR Naturraum 4. Ordnung       

         

RL BW: Gefährdungskategorie in der Roten Liste Baden-Württembergs (Stand 12/2005, Vögel Stand 4/2009)  

Gefährdungskategorien (die Einzeldefinitionen der Gefährdungskategorien unterscheiden sich teilweise zwischen den Artengruppen sowie innerhalb der Artengruppen zwischen der 

bundesdeutschen und der landesweiten Bewertung und sind den jeweiligen Originalquellen zu entnehmen): 

0 Ausgestorben oder verschollen      

1 Vom Aussterben bedroht       

2 Stark gefährdet       

3 Gefährdet        

V Art der Vorwarnliste       

D Datengrundlage mangelhaft; Daten defizitär, Einstufung nicht möglich    

G Gefährdung anzunehmen       

R (Extrem) seltene Arten und/oder Arten mit geographischer Restriktion, abweichend davon bei Tagfaltern: reliktäres Vorkommen oder isolierte Vorposten 

gR Art mit geographischer Restriktion (Libellen)      

r Randliches Vorkommen (Heuschrecken)      

- Nicht gefährdet       

N Derzeit nicht gefährdet (Amphibien/Reptilien)     

! Besondere nationale Schutzverantwortung      

!! Besondere internationale Schutzverantwortung (Schnecken und Muscheln)   

* Nicht sicher nachgewiesen (Libellen)      

oE Ohne Einstufung       

 

3.  Wirkfaktoren 

3.1.  Baubedingte Wirkfaktoren 

Der Bebauungsplan „Geißgraben III“ wird 69.000 m2 an unversiegelter Fläche beanspruchen. Diese Fläche 

wird heimischen Arten als Lebensraum dauerhaft entzogen.  

Während der Bauphase ist mit Maschinenlärm und weiteren Bautätigkeiten zu rechnen. Heimische Tier- 

und Vogelarten werden das Gebiet daher weitgehend meiden. Durch die bestehende ackerbauliche, wie 

auch gewerbliche Nutzung und die Nähe zur A 81 ist jedoch eine nicht unerhebliche Vorbelastung 

hinsichtlich der Präsenz von Menschen und dem Einsatz von Maschinen anzunehmen. In der überwiegend 

landwirtschaftlich geprägten Landschaft ist die Anwesenheit von Menschen und Maschinen alltäglich. 

Daher ist grundsätzlich von einer sehr geringen Störbelastung der Tierwelt aufgrund der bestehenden 

Gewöhnung auszugehen. 

3.2. Anlagenbedingte Wirkfaktoren 

Durch die Bebauung des Geländes wird heimischen Tier- und Vogelarten eine Fläche von ca. 69.000 m2 als 

Lebensraum dauerhaft entzogen. 

Je nach Art und Weise der Bebauung kann es zu einer Kulissenbildung kommen, die für Offenlandarten über 

die Grenzen der Bebauung hinaus wirkt. So meiden z. B. Feldlerchen vertikale Strukturen in Abständen von 

50 bis 160 m. Ebenso kann es durch Straßenbeleuchtung zu Lichtimmissionen kommen, die bei nachtaktiven 

Arten, wie z. B. Fledermäusen, zu einer Meidung angrenzender Lebensräume führen können. 
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3.3. Betriebsbedingte  Wirkfaktoren 

Je nach Art und Weise der gewerblichen Nutzung kann es zu Lärmimmissionen kommen, die über die 

Grenzen der Bebauung hinaus wirken. Durch die bestehende ackerbauliche, wie auch gewerbliche Nutzung 

und die Nähe zur A 81 ist jedoch eine nicht unerhebliche Vorbelastung hinsichtlich der Präsenz von 

Menschen und dem Einsatz von Maschinen anzunehmen. In der überwiegend landwirtschaftlich geprägten 

Landschaft ist die Anwesenheit von Menschen und Maschinen alltäglich. Daher ist grundsätzlich von einer 

sehr geringen Störbelastung der Tierwelt aufgrund der bestehenden Gewöhnung auszugehen. 

Durch die Beleuchtung an Gebäuden kann es zu Lichtimmissionen kommen, die bei nachtaktiven Arten, wie 

z. B. Fledermäusen, zu einer Meidung angrenzender Lebensräume führen können. 

 

Tab. 2: Wirkfaktoren des geplanten Gewerbegebiets „Geißgraben III“ in Großrinderfeld-Gerchsheim sowie 

deren Konfliktpotenzial. 

Wirkfaktor Erläuterung Dauer Konflikt für Arten des 

Anhangs IV der FFH-RL und 

europäische Vogelarten 

Störungen bau- und betriebsbedingt 

durch Einsatz von Maschinen 

temporär während 

Bauphase, dauerhaft 

während Betriebsphase 

gering aufgrund bestehender 

Vorbelastung durch 

bestehende Landnutzung 

Lärmimmissionen bau- und betriebsbedingt 

durch Einsatz von Maschinen 

temporär während Bauphase 

und dauerhaft durch Betrieb 

gering aufgrund bestehender 

Vorbelastung durch 

bestehende Landnutzung 

Lichtimmissionen anlagen- und betriebsbedingt  dauerhaft gering aufgrund fehlender 

Habitateignung für 

lichtempfindliche Arten und 

bestehender Vorbelastung 

durch Gewerbegebiet „Am 

Geißgraben und Geißgraben 

II“ 

Flächenverlust bau- und anlagenbedingt dauerhaft mittel -hoch durch den 

Verlust intensiv genutzten 

Ackerlands als 

Nahrungshabitat und 

Bruthabitat für Bodenbrüter 

 

4.  Ergebnisse und Schlußfolgerungen 

Der Main-Tauber-Kreis zählt zum Verbreitungsgebiet des Feldhamsters in Baden-Württemberg. Aktuelle 

Nachweise aus der Gemarkung Großrinderfeld-Gerchsheim fehlen jedoch. Im Rahmen des FFH-Monitorings 

2020-2022 konnten zudem keine Nachweise mehr erbracht werden. (Fabion 2022). Die Art muss daher als 

erloschen bzw. ausgestorben gewertet werden. Ein Vorkommen im Plangebiet ist daher wenig 

wahrscheinlich und wäre auch im Zuge des Genehmigungsverfahrens zum Gewerbegebiet „Am 

Geißgraben“ bereits aktenkundig geworden. Eine Untersuchung im Rahmen einer geplanten Erweiterung 

des Gewerbegebiets „Geißgraben II“ aus dem Jahr 2016 lieferte keine Nachweise. 

 

Im Plangebiet kommen die Feldlerche und das Rebhuhn vor. Durch das Vorhaben besteht daher eine 

Betroffenheit für diese beiden Arten (Tab. 3). 
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Insgesamt konnten acht Feldlerchenreviere auf einer untersuchten Fläche von etwa 40 ha festgestellt 

werden. Das entspricht ein Brutpaardichte von 2 Brutpaaren/10 ha. Im Plangebiet gehen zwei 

Feldlerchenreviere und insgesamt 6,9 ha an Brut- und Nahrungshabitat durch Überplanung verloren. Nach 

Stand der Untersuchungen aus 2023 sind durch die zusätzliche Kulissenwirkung 4,5 ha Lebensraum mit zwei 

weiteren Brutpaaren der Feldlerche direkt betroffen. Die Kulissenwirkung erstreckt sich anteilig auf die 

Flurstücke 8670, 8681, 8684, 8685, 8686 und 8701 (Tab. 4). In der Summe gehen folglich vier Brutpaare 

verloren. 

Das Rebhuhn nutzt das Plangebiet vor allem als Nahrungshabitat. Eine Eignung als Bruthabitat zur Eiablage 

ist durch die ackerbauliche Nutzung, die Nähe zum Gewerbegebiet und das Fehlen von deckungsreicher 

Vegetation nicht gegeben. Potentielle Bruthabitate existieren allerdings im räumlichen Umgriff zum 

Plangebiet. Im untersuchten Bereich konnten zwei rufende Hähne und ein Paar an zwei Erfassungstagen 

beobachtet werden. Es wird daher von ein bis zwei Brutpaaren ausgegangen, die im räumlichen Umgriff 

zum Plangebiet leben. Für die weitere Bewertung wird daher eine Betroffenheit von zwei Brutpaaren 

angenommen. 

 

Tab. 3: Art, Status und Einstufung in die Rote Liste Baden-Württembergs bzw. Deutschlands (* = 

ungefährdet, V = Vorwarnliste, 3 = gefährdet, 2 = stark gefährdet, 1 = vom Aussterben bedroht) der im 

Untersuchungsgebiet und seiner Umgebung nachgewiesenen Vogelarten. NG = Nahrungsgast., BV = 

Brutvogel. 
 

Art 

Status und Einstufung in Rote Liste 

Status 

im Plangebiet 

Vorkommen 

n = nachgewiesen 

p = potentiell 

RL-BW 

(2022) 

RL-BRD 

(2021 

Feldlerche 

Alauda arvensis 

BV n 3 3 

Rebhuhn 

Perdix perix 

NG/BV n 1 2 

 

Tab. 4.: Durch Kulissenwirkung beeinträchtige Flurstücke. 

Flurstück Größe beeinträchtigt Anteil % 

8670 32.600,00 5.229,00 16,04 

8681 33.532,00 13.500,00 40,26 

8684 28.492,00 13.000,00 45,63 

8685 8.501,00 3.565,00 41,94 

8686 19.162,00 3.480,00 18,16 

8701 15.288,00 6.138,00 40,15 

 

5.  Maßnahmenempfehlungen zur Vermeidung und zur S icherung der kontinuier l ichen 

ökologischen Funktionalität  

Infolge des Verlusts und der Beeinträchtigung von Flächen von essentieller Bedeutung sind die 

Auswirkungen des geplanten Vorhabens auf das Schutzgut Tiere und Pflanzen unter Berücksichtigung der 
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festgesetzten Vermeidungs- und Minderungsmaßnahmen sowie auf Grund der Vorbelastung des Gebietes 

in der Summe als mittel einzustufen.  

5.1.  Maßnahmenempfehlungen zur Vermeidung (V), zum Ausgleich (A) und zum Erhalt der ökologischen 

Funktion (CEF) 

Folgende Vorkehrungen zur Vermeidung werden durchgeführt, um Gefährdungen von Tier- und 

Pflanzenarten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie und von europäischen Vogelarten zu vermeiden oder zu 

mindern. Die Ermittlung der Verbotstatbestände gem. § 44 Abs. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG erfolgt unter 

Berücksichtigung folgender Vorkehrungen: 

• (V) Räumung der Bodenvegetation sowie das Abschieben des Oberbodens sind außerhalb der 

Brutzeit von Vögeln in der Zeit von Anfang Oktober bis Ende Februar durchzuführen. 

• (V) Baumaßnahmen während der Brutzeit (März bis August) sind nur durchzuführen, wenn durch 

fachkundiges Personal ausgeschlossen werden kann, dass aktive Brutplätze betroffen sind. 

• (CEF) Gemäß Vorgabe der uNB Main-Tauber sind je Brutpaar 1.000 m² Blühstreifen anzulegen. 

Anlage von insgesamt 0,4 ha Blühflächen (4 x 1.000 m²) im Umkreis von 2km zur Kompensation 

an Bruthabitat für vier Feldlerchenreviere. Die Flächen sind räumlich zu verteilen 

(Mindestabstand 200 m), um die Territorialität während der Brutzeit zu berücksichtigen. 

• Je weitere 0,2 ha (2 x 1.000 m²) für den Verlust an Nahrungs- und Bruthabitaten für das Rebhuhn. 

 

Allgemeine Anforderungen an die Maßnahme Anlage und Pflege von Acker-Stilllegungsflächen, Brachen, 

Blühstreifen: 

Maßnahmen zu Blühstreifen und Brachen sollen nur in Kombination mit der Anlage offener Bodenstellen 

durchgeführt werden. Eine ausreichende Entfernung des Maßnahmenstandorts zu potenziellen Stör- und 

Gefahrenquellen ist sicherzustellen. Die Flächen sind räumlich zu verteilen (Mindestabstand 150 m), um 

die Territorialität während der Brutzeit zu berücksichtigen. 

Abstände: 

> 25 m Abstand zum Feldrand, > 50 m zu Bäumen, 100 m zu Gehölzen und Gebäuden.  

 

6.  Bestand und Betroffenheit  der Arten nach Anhang IV der FFH-Richtl in ie und 

europäischer Vogelarten nach Art.  1 der Vogelschutz-Richtl inie  

Grundsätzlich ist in einem ersten Schritt eine Abschichtung des für die Artenschutzprüfung 

heranzuziehenden Artenspektrums der Anhang IV- und europäischen Vogelarten für ein konkretes 

Vorhaben insoweit möglich, als diejenigen Arten, 

- deren natürliches Verbreitungsgebiet nicht im Bereich um das geplante Vorhaben liegt 

(Zufallsfunde, Irrgäste), 

- die nicht im Wirkraum des geplanten Vorhabens vorkommen, wobei sowohl die durch das 

Vorhaben bedingten anlagebezogenen (direkter Standort des Vorhabens) als auch die bau- (z.B. 



IFF-Bericht: Gewerbegebiet „Geißgraben III“ in Großrinderfeld-Gerchsheim - spezielle artenschutzrechtliche Prüfung, Mai 2023, 

ergänzt Dez. 2025 

 11

Arbeitsstreifen, separate Baustrassen, Verlärmung durch Baufahrzeuge) und betriebsbedingten 

(Lärm, Schadstoff-, Lichtemissionen etc.) Wirkprozesse zu berücksichtigen sind, oder 

- die gegenüber den jeweiligen Wirkfaktoren des Vorhabens nach gesicherten Kenntnissen keine 

Empfindlichkeit aufweisen bzw. erwarten lassen, 

von einer weiteren Betrachtung ausgeschlossen werden können. Dies ist entsprechend zu begründen und 

zu dokumentieren. 

 

Vorbehaltlich der Umsetzung der Maßnahmen zur Vermeidung und zum Ausgleich und zur Sicherung der 

kontinuierlichen ökologischen Funktionalität, wird für folgende Arten und Artengruppen die 

Relevanzschwelle nicht erreicht. 

 

Aktuelle Nachweise des Feldhamsters aus der Gemarkung Großrinderfeld-Gerchsheim fehlen jedoch. Im 

Rahmen des FFH-Monitorings 2020-2022 konnten zudem keine Nachweise mehr erbracht werden. (Fabion 

2022). Die Art muss daher als erloschen bzw. ausgestorben gewertet werden. Die Art kommt ergo im 

Wirkraum des Vorhabens nicht vor. Eine Betroffenheit ist daher auszuschließen. 

 

Für die Gilde der Gebüsch- und Baumbrüter kann eine erhebliche Betroffenheit durch das Vorhaben 

aufgrund dessen geringer Wirkungsintensität ausgeschlossen werden. Das Plangebiet erfüllt für diese Arten 

eine ökologische Funktion als Nahrungshabitat. Nahrungs- und Jagdbereiche sowie Flug- und 

Wanderkorridore unterliegen nicht zwingend den Verbotstatbeständen nach § 44 BNatSchG (vgl. LANA st. 

A „Arten- und Biotopschutz“: Hinweise zu zentralen unbestimmten Rechtsbegriffen des 

Bundesnaturschutzgesetzes 2010). Eine vertiefende Betrachtung und Einzelfallprüfung ist nicht 

erforderlich. 

Die Gilde der Höhlen- und Halbhöhlenbrüter ist durch die geringe Wirkungsintensität des Vorhabens nicht 

betroffen. Es fehlen entsprechende Brutmöglichkeiten im Plangebiet. Im Siedlungsraum ist in der Regel mit 

ubiquitären und häufigen Arten zu rechnen deren Wirkungsempfindlichkeit gegenüber dem Vorhaben als 

gering zu werten ist. Das Plangebiet erfüllt für diese Arten eine ökologische Funktion als Nahrungshabitat. 

Nahrungs- und Jagdbereiche sowie Flug- und Wanderkorridore unterliegen nicht zwingend den 

Verbotstatbeständen nach § 44 BNatSchG (vgl. LANA st. A „Arten- und Biotopschutz“: Hinweise zu zentralen 

unbestimmten Rechtsbegriffen des Bundesnaturschutzgesetzes 2010).Eine vertiefende Betrachtung und 

Einzelfallprüfung ist nicht erforderlich. 

 

Die Zauneidechse kommt aufgrund fehlender Habitatstrukturen im Eingriffsbereich und Wirkraum des 

Vorhabens nicht vor. Eine vertiefende Betrachtung entfällt daher. 
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Insekten 

Eine erhebliche Betroffenheit artenschutzrechtlich relevanter Insektenarten ist aufgrund der derzeitigen 

Nutzung des Plangebiets als Intensivackerland und der geringen Wirkungsintensität des Vorhabens nicht 

gegeben. 



7.  Formblatt  zur spezie l len artenschutzrecht l ichen Prüfung von Arten des Anhangs IV 

der FFH-RL und von Europäischen Vogelarten nach §§ 44 und 45 BNatSchG (saP)  

Stand: Mai 2012 

  

� Zutreffendes bitte ausfüllen bzw. ankreuzen 

 
Hinweise:  

− Dieses Formblatt ersetzt nicht die erforderliche fachgutachterliche Prüfung der artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände und ggf. 
die Begründung der Ausnahmevoraussetzungen.  

− Die spezielle artenschutzrechtliche Prüfung gilt nur für die Arten des Anhangs IV der FFH-RL, die Europäischen Vogelarten und 
die Verantwortungsarten. Die übrigen besonders geschützten Arten sind im Rahmen der Eingriffsregelung nach §§ 14 ff 
BNatSchG (vgl. § 44 Abs. 5 Satz 5 BNatSchG) bzw. in der Bauleitplanung nach § 18 Abs. 1 BNatSchG i.V.m. BauGB 
abzuarbeiten. 

− Mit diesem Formblatt wird das Vorhaben bzw. die Planung nur auf eine betroffene Art (bzw. Gilde bei Europäischen Vogelarten) 
geprüft. Sind mehrere europarechtlich geschützte Arten betroffen, sind jeweils gesonderte Formblätter vorzulegen. Eine Aussage, 
ob das Vorhaben bzw. die Planung insgesamt artenschutzrechtlich zulässig ist, kann nur im Rahmen der erforderlichen 
fachgutachterlichen Gesamtprüfung erfolgen. 

− Auf die Ausfüllung einzelner Abschnitte des Formblatts kann verzichtet werden, wenn diese im konkreten Einzelfall nicht relevant 
sind (z.B. wenn eine Ausnahmeprüfung nach Ziffer 5 nicht erforderlich ist). 

 

1. Vorhaben bzw. Planung 

Kurze Vorhabens- bzw. Planungsbeschreibung. 
 
Gewerbegebiet Geißgraben III, Größe ca. 6,9ha 
 
Für die saP relevante Planunterlagen:  

− Erschliessungskonzept Gewerbegebiet „Geißgraben III“ v. 17.01.2022, erstellt d. 
Ingenieurgesellschaft für Bauwesen und Umwelttechnik mbH, Tauberbischofsheim 

− Bebauungsplan „Geißgraben III“ v. 14.03.2023 erstellt d. Ingenieurgesellschaft für Bauwesen und 
Umwelttechnik mbH, Tauberbischofsheim 

− Vorhabensbezogener Bebauungsplan „Geißgraben III“ v. 29.10.2025 (Teil A) erstellt d. 
Ingenieurgesellschaft für Bauwesen und Umwelttechnik mbH, Tauberbischofsheim 

− Vorhabensbezogener Bebauungsplan „Geißgraben III“ v. 29.10.2025 (Teil C) erstellt d. 
Ingenieurgesellschaft für Bauwesen und Umwelttechnik mbH, Tauberbischofsheim 
 

2. Schutz- und Gefährdungsstatus der betroffenen Art1 

 

 Art des Anhangs IV der FFH-RL 

 Europäische Vogelart2 
 
Deutscher  
Name 

Wissenschaftlicher  
Name 

Rote Liste Status in 
Deutschland 

Rote Liste Status in  
BaWü 

Feldlerche Alauda arvensis   0 (erloschen oder 
verschollen) 

  1 (vom Erlöschen 
bedroht) 

  2 (stark gefährdet) 
  3 (gefährdet) 
  R (Art geografischer 

Restriktion) 
  V (Vorwarnliste) 

  0 (erloschen oder 
verschollen) 

  1 (vom Erlöschen 
bedroht) 

  2 (stark gefährdet) 
  3 (gefährdet) 
  R (Art geografischer 

Restriktion) 
  V (Vorwarnliste) 
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3. Charakterisierung der betroffenen Tierart3 

 
3.1  Lebensraumansprüche und Verhaltensweisen 
 
Als ursprünglicher Steppenbewohner ist die Feldlerche eine Charakterart der offenen Feldflur. Sie besiedelt 
reich strukturiertes Ackerland, extensiv genutzte Grünländer und Brachen sowie größere Heidegebiete. Die 
Brutreviere sind 0,25 bis 5 Hektar groß, bei maximalen Siedlungsdichten von bis zu 5 Brutpaaren auf 10 
Hektar. Das Nest wird in Bereichen mit lückiger Vegetation in einer Bodenmulde angelegt. Die Feldlerche 
ernährt sich recht vielseitig. Während im Winter überwiegend Pflanzenteile und Samen auf dem Speiseplan 
stehen, werden ab Mitte April Insekten, Spinnen, kleine Schnecken und Regenwürmer bevorzugt. Ab Mitte 
April bis Juli erfolgt die Eiablage, Zweitbruten sind üblich. Spätestens im August sind die letzten Jungen 
flügge (Merkblätter Arten MKULNV 2015).  

  

 
3.2  Verbreitung im Untersuchungsraum 
 

 nachgewiesen   potenziell möglich 
 
Die Feldlerche kommt als Brutvogel auf Gerchsheimer Gemarkung und in der Nachbarschaft zum Plangebiet 
mit mehreren Brutpaaren vor.  

  

 

3.3  Abgrenzung und Bewertung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 
 
Über den Erhaltungszustand der lokalen Population (Bezugsraum ist die Gemarkung Gerchsheim) können 
keine Aussagen getroffen werden. Durch die fortschreitende Bebauung zwischen der Alten Schönfelder 
Straße und der A 81 gehen u. a. durch die Kulissenbildung (Meidungsverhalten vertikaler Strukturen) 
zunehmend Flächen für Bruthabitate verloren. Die ermittelte Brutpaardichte im räumlichen Umgriff zum 
Plangebiet mit 2 BP/10 ha gilt als hoch, besitzt jedoch keine allgemeingültige Aussagekraft. 
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3.4  Kartografische Darstellung 

 

Lage und Betroffenheit durch Überplanung und Kulissenwirkung von vier Feldlerchenrevieren (blau). 
Geltungsbereich des Bebauungsplans „Geißgraben III“ (schwarz gestrichelt). Zu berücksichtigende 
Bestandskulissen sind schwarz schraffiert (© Bing Aerial) 

  

4. Prognose und Bewertung der Schädigung und / oder Störung nach § 44 Abs. 1 BNatSchG           
(bau-, anlage- und betriebsbedingt) 

 
4.1 Entnahme, Beschädigung oder Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten  
 (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 
 
a) Werden Fortpflanzungs- oder Ruhestätten aus der Natur entnommen,  

beschädigt oder zerstört?   ja  nein 
 

Eine direkte Zerstörung von Fortpflanzungsstätten ist nicht ableitbar, da die saisonal stets 
erneut stattfindende Wahl des Brutplatzes nicht vorhersehbar ist und zudem stark von der 
jeweilig angebauten Feldfrucht abhängt. Allerdings gehen durch die Bebauung 
nachweislich genutzte Bruthabitate verloren. 

 
b) Werden Nahrungs- und/oder andere essentielle Teilhabitate so erheblich beschädigt oder 

zerstört, dass dadurch die Funktionsfähigkeit von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten vollständig 
entfällt?   ja   nein 

 (vgl. LANA stA "Arten- und Biotopschutz": Ziffer I. 3. der Hinweise zu den zentralen 
unbestimmten Rechtsbegriffen des Bundesnaturschutzgesetzes, 2009) 

 
Durch die Kulissenwirkung gehen ca. 4,5 ha an potentiellem Bruthabitat verloren, dessen 
Funktion dadurch vollständig entfällt. Im Untersuchungsjahr gab es zwei Reviere im 
Wirkungsbereich der zu erwartenden Kulisse. 
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c) Werden Fortpflanzungs- oder Ruhestätten durch Störungen oder sonstige  
 Vorhabenwirkungen so beeinträchtigt und damit beschädigt, dass diese nicht  
 mehr nutzbar sind?   ja   nein 
 (vgl. LANA stA "Arten- und Biotopschutz": Ziffer I. 2. der Hinweise zu den zentralen  
 unbestimmten Rechtsbegriffen des Bundesnaturschutzgesetzes, 2009)  
 

Durch die Kulissenwirkung gehen ca. 4,5 ha an potentiellem Bruthabitat verloren, dessen 
Funktion dadurch vollständig entfällt. Im Untersuchungsjahr gab es zwei Reviere im 
Wirkungsbereich der zu erwartenden Kulisse. Künftige Bruten werden nach Realisierung 
des Bauvorhabens nicht mehr stattfinden. 

 
d) Sind Vermeidungsmaßnahmen möglich?  ja   nein 
 

Kurze Beschreibung der Vermeidungsmaßnahmen; ggf. Angabe der verbleibenden  
Beeinträchtigungen bei nur teilweise möglicher Vermeidung. 
 
Baubeginn und Baufelderschließung nur außerhalb der gesetzlich festgelegten Brutzeit (1. 
März – 30. September) d. h. nur in der Zeit vom 01. Oktober bis 28. Februar. 
 
Verweis auf die detaillierten Planunterlagen:      . 

 
e)  Handelt es sich um ein/e nach § 15 BNatSchG oder § 18 Abs. 2 Satz 1 BNatSchG 
 zulässige/s Vorhaben bzw. Planung (§ 44 Abs. 5 Satz 1 BNatSchG)?   ja   nein 
 (vgl. BVerwG, Urt. vom 14.07.2011 - 9 A 12.10 - Rz.117 und 118)  
 

Kurze Begründung, dass die Eingriffsregelung korrekt abgearbeitet worden ist, und  
Verweis auf die detaillierten Planunterlagen. 
 
Untersuchungstermine: 06.04., 13.04., 22.04. und 05.05.2023 
      

 
f) Wird die ökologische Funktion im räumlichen Zusammenhang ohne vorgezogene  
  Ausgleichsmaßnahmen gewahrt (§ 44 Abs. 5 Satz 2 BNatSchG)?  ja   nein 
  
 Durch die Bebauung gehen ca. 6,9 ha an potentiellem Bruthabitat verloren, dessen Funktion dadurch 

vollständig entfällt. Im Jahr 2023 gab es zwei Reviere im aktuellen Plangebiet. Künftige Bruten werden 
nach Realisierung des Bauvorhabens nicht mehr stattfinden. Zwei zusätzliche Reviere fallen durch die 
Kulissenwirkung weg. Hinzu kommen 6,9ha an potentiellem Nahrungshabitat das durch die Bebauung 
verloren geht. Die Ackerlandschaft im Umland bietet potentielle Ausweichmöglichkeiten, die aber 
nachweislich besetzt sind. 
 

g) Kann die ökologische Funktion durch vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen  
 (CEF) gewährleistet werden (§ 44 Abs. 5 Satz 3 BNatSchG)?  ja   nein 
 
Gemäß Vorgabe der uNB Main-Tauber sind je Brutpaar 1.000 m² Blühstreifen anzulegen. 

• (CEF) Anlage von insgesamt 0,4 ha Blühflächen (4 x 1.000 m²) im Umkreis von 2km zur 
Kompensation an Bruthabitat für vier Feldlerchenreviere. Die Flächen sind räumlich zu verteilen 
(Mindestabstand 200 m), um die Territorialität während der Brutzeit zu berücksichtigen. 

Allgemeine Anforderungen an die Maßnahme: 
Maßnahmen zu Blühstreifen und Brachen sollen nur in Kombination mit der Anlage 
offener Bodenstellen durchgeführt werden. Eine ausreichende Entfernung des 
Maßnahmenstandorts zu potenziellen Stör- und Gefahrenquellen ist sicherzustellen 
(siehe oben). 
Abstände: > 25 m Abstand zum Feldrand, > 50 m zu Bäumen, 100 m zu Gehölzen, 
Gebäuden. 
 
Verweis auf die detaillierten Planunterlagen:      . 
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h) Falls kein oder kein vollständiger Funktionserhalt gewährleistet werden kann:  
 Beschreibung der verbleibenden Beeinträchtigung/en. 
 

Durch die Bebauung und Kulissenwirkung werden auch die benachbarten Ackerflächen 
(Flurstück 8688) als Bruthabitat für die Feldlerche dauerhaft entwertet. Die Flurstücke 
8684, 8685, 8701 und 8703 werden flächenanteilig entwertet. 
 

 
Der Verbotstatbestand § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG wird erfüllt:                                           ja   nein 
 

  

 
4.2  Fang, Verletzung oder Tötung von Tieren (§ 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG) 
 
a) Werden Tiere gefangen, verletzt oder getötet?  ja   nein 
 
 Fang, Verletzung oder Tötung von Tieren sind nur möglich, wenn Bautätigkeiten während 

der Brutzeiten erfolgen. Dies kann zum Verlust von flugunfähigen Jungvögeln führen. 
 
b) Kann das Vorhaben bzw. die Planung zu einer signifikanten Erhöhung des  
 Verletzungs- oder Tötungsrisikos von Tieren führen?   ja   nein 
 

Während und nach Abschluss der Baumaßnahmen werden die Tiere das Baugebiet nicht mehr 
aufsuchen, da es keinen geeigneten Lebensraum mehr darstellt. 
 

c)  Sind Vermeidungsmaßnahmen möglich?  ja   nein 
 

Baubeginn und Baufelderschließung nur außerhalb der gesetzlich festgelegten Brutzeit (1. 
März – 30. September), d. h. nur in der Zeit vom 01. Oktober bis 28. Februar. 
 
Verweis auf die detaillierten Planunterlagen:      . 

  
Der Verbotstatbestand § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG wird erfüllt:  ja   nein 
 

 
 

4.3  Erhebliche Störung (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) 
 
a)  Werden Tiere während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs-  

und Wanderungszeiten erheblich gestört?  ja   nein 
  

Kurze Darstellung des Konflikts mit Benennung der wesentlichen, vom Vorhaben  
ausgehenden Wirkungen (z.B. Lärm- oder Lichtimmissionen, Barriere- bzw.  
Trennwirkungen und/oder genetische Verinselung) auf die lokale Population sowie  
Darstellung und ggf. Quantifizierung von Beeinträchtigungen. 

 
Es ist eine Gewöhnung der Art an die Präsenz von Mensch und Maschinen durch die vorherrschende 
Landwirtschaft und das bestehende Gewerbegebiet anzunehmen. Daher brüten Feldlerchen im 
Plangebiet in direkter Nachbarschaft zum bestehenden Gewerbegebiet „Am Geißgraben“. Eine 
erhebliche Störung durch das Vorhaben ist daher nicht ableitbar. Während und nach Abschluss der 
Baumaßnahmen werden die Tiere das Baugebiet nicht mehr aufsuchen, da es keinen geeigneten 
Lebensraum mehr darstellt. 

 
b)  Sind Vermeidungsmaßnahmen möglich?   ja   nein 
  

Baubeginn und Baufelderschließung nur außerhalb der gesetzlich festgelegten Brutzeit (1. 
März – 30. September), d. h. nur in der Zeit vom 01. Oktober bis 28. Februar. 

Verweis auf die detaillierten Planunterlagen:      . 
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Der Verbotstatbestand § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG wird erfüllt:  ja   nein 
 

  

5. Fazit 

5.1 Unter Berücksichtigung der Wirkungsprognose und/oder der vorgesehenen Vermeidungs- und 
CEF- Maßnahmen werden die Verbotstatbestände des § 44 Abs. 1 Nr. 1 bis 4 BNatSchG 

  nicht erfüllt - Vorhaben bzw. Planung ist zulässig. 

 erfüllt - weiter mit Pkt. 6.2. 

5.2 Unter Berücksichtigung der Wirkungsprognose und/oder der vorgesehenen FCS-Maßnahmen 

  sind die Voraussetzungen gemäß § 45 Abs. 7 BNatSchG (ggf. i.V.m. Art. 16 Abs. 1 FFH-RL)             
 nicht erfüllt - Vorhaben bzw. Planung ist unzulässig. 

  sind die Voraussetzungen gemäß § 45 Abs. 7 BNatSchG (ggf. i.V.m. Art. 16 Abs. 1 FFH-RL)           
erfüllt - Vorhaben bzw. Planung ist zulässig. 

 

1. Vorhaben bzw. Planung 

Kurze Vorhabens- bzw. Planungsbeschreibung. 
 
Gewerbegebiet Geißgraben III, Größe ca. 6,9ha 
 
Für die saP relevante Planunterlagen:  

− Erschliessungskonzept Gewerbegebiet „Geißgraben III“ v. 17.01.2022, erstellt d. 
Ingenieurgesellschaft für Bauwesen und Umwelttechnik mbH, Tauberbischofsheim 

− Bebauungsplan „Geißgraben III“ v. 14.03.2023 erstellt d. Ingenieurgesellschaft für Bauwesen und 
Umwelttechnik mbH, Tauberbischofsheim 

− Vorhabensbezogener Bebauungsplan „Geißgraben III“ v. 29.10.2025 (Teil A) erstellt d. 
Ingenieurgesellschaft für Bauwesen und Umwelttechnik mbH, Tauberbischofsheim 

− Vorhabensbezogener Bebauungsplan „Geißgraben III“ v. 29.10.2025 (Teil C) erstellt d. 
Ingenieurgesellschaft für Bauwesen und Umwelttechnik mbH, Tauberbischofsheim 
 

2. Schutz- und Gefährdungsstatus der betroffenen Art1 

 

 Art des Anhangs IV der FFH-RL 

 Europäische Vogelart2 
 
Deutscher  
Name 

Wissenschaftlicher  
Name 

Rote Liste Status in 
Deutschland 

Rote Liste Status in  
BaWü 

Rebhuhn Perdix perdix   0 (erloschen oder 
verschollen) 

  1 (vom Erlöschen 
bedroht) 

  2 (stark gefährdet) 
  3 (gefährdet) 
  R (Art geografischer 

Restriktion) 
  V (Vorwarnliste) 

  0 (erloschen oder 
verschollen) 

  1 (vom Erlöschen 
bedroht) 

  2 (stark gefährdet) 
  3 (gefährdet) 
  R (Art geografischer 

Restriktion) 
  V (Vorwarnliste) 
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3. Charakterisierung der betroffenen Tierart3 

 
3.1  Lebensraumansprüche und Verhaltensweisen 
 
Als ursprünglicher Steppenbewohner besiedelt das Rebhuhn offene, gerne auch kleinräumig strukturierte 
Kulturlandschaften mit Ackerflächen, Brachen und Grünländern. Wichtige Bestandteile seines Lebensraums 
sind Acker- und Wiesenränder, Feld- und Wegraine sowie unbefestigte Feldwege. Hier finden Rebhühner 
ihre vielfältige Nahrung sowie Magensteine zur Nahrungszerkleinerung. Die Siedlungsdichte kann bis zu 1,2 
Brutpaare auf 10 ha betragen. Das Nest wird am Boden in flachen Mulden angelegt. Die Tiere ernähren sich 
überwiegend pflanzlich. Ihre Nahrung besteht vor allem aus Samen und Früchten von Ackerwildkräutern, 
Getreidekörnern, grünen Pflanzenteilen und Grasspitzen. Zur Brutzeit kann der Anteil tierischer Nahrung (vor 
allem Insekten) stark ansteigen. Die Eiablage beginnt ab April, Hauptlegezeit ist im Mai, ab August sind alle 
Jungtiere selbständig. Der Familienverband („Kette“) bleibt bis zum Winter zusammen. (Merkblätter Arten 
MKULNV 2015). Der Brutpaarbestand beträgt nur noch 500-800 Paare in Baden-Württemberg (Kramer et al. 
2022). 

  

 
3.2  Verbreitung im Untersuchungsraum 
 

 nachgewiesen   potenziell möglich 
 
Das Rebhuhn kommt als Brutvogel auf Gerchsheimer Gemarkung, im Plangebiet sowie dessen Umgebung 
mit mehreren Individuen vor.  

  

 

3.3  Abgrenzung und Bewertung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 
 
Der Erhaltungszustand in Baden-Württemberg muss aufgrund der Einstufung in der Roten Liste als ungünstig 
bis schlecht bewertet werden. Dies ist sehr wahrscheinlich auch für die lokale Population (Bezugsraum ist die 
Gemarkung Gerchsheim) anzunehmen. 
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3.4  Kartografische Darstellung 

 

Lage Rebhuhnnachweise in Bezug zum Geltungsbereich des Bebauungsplans „Geißgraben III“ 
(schwarz gestrichelt). (© Bing Aerial) 

  

4. Prognose und Bewertung der Schädigung und / oder Störung nach § 44 Abs. 1 BNatSchG           
(bau-, anlage- und betriebsbedingt) 

 
4.1 Entnahme, Beschädigung oder Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten  
 (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 
 
a) Werden Fortpflanzungs- oder Ruhestätten aus der Natur entnommen,  

beschädigt oder zerstört?   ja  nein 
 

Eine direkte Zerstörung von Fortpflanzungsstätten ist nicht ableitbar, da die saisonal stets 
erneut stattfindende Wahl des Brutplatzes nicht vorhersehbar ist und zudem stark von der 
jeweilig angebauten Feldfrucht abhängt. Zudem stellt das aktuell intensiv als Ackerland 
genutzte Plangebiet kein geeignetes Bruthabitat dar. 

 
b) Werden Nahrungs- und/oder andere essentielle Teilhabitate so erheblich beschädigt oder 

zerstört, dass dadurch die Funktionsfähigkeit von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten vollständig 
entfällt?   ja   nein 

 (vgl. LANA stA "Arten- und Biotopschutz": Ziffer I. 3. der Hinweise zu den zentralen 
unbestimmten Rechtsbegriffen des Bundesnaturschutzgesetzes, 2009) 

 

 
 
 
 



IFF-Bericht: Gewerbegebiet „Geißgraben III“ in Großrinderfeld-Gerchsheim - spezielle artenschutzrechtliche Prüfung, Mai 2023, 

ergänzt Dez. 2025 

 21

Durch die Bebauung gehen 6,9ha an Nahrungsrevier und damit Teilhabitaten dauerhaft 
verloren. Durch die derzeitige Nutzung als Ackerland kann das Plangebiet allerdings keine 
ökologische Funktion als essentielles Habitat erfüllen. 

 
c) Werden Fortpflanzungs- oder Ruhestätten durch Störungen oder sonstige  
 Vorhabenwirkungen so beeinträchtigt und damit beschädigt, dass diese nicht  
 mehr nutzbar sind?   ja   nein 
 (vgl. LANA stA "Arten- und Biotopschutz": Ziffer I. 2. der Hinweise zu den zentralen  
 unbestimmten Rechtsbegriffen des Bundesnaturschutzgesetzes, 2009)  
 

Durch das bestehende Gewerbegebiet „Am Geißgraben“ und die landwirtschaftliche 
Nutzung ist eine nicht unerhebliche Vorbelastung gegeben. Fortpflanzungsstätten 
kommen im Plangebiet aus den vorgenannten Gründen nicht vor. Die Nachweise von 
Rebhühnern in unmittelbarer Nähe zum Gewerbegebiet belegen, dass von diesem keine 
erheblichen Störungen anlagen- oder betriebsbedingt ausgehen. 

 
d) Sind Vermeidungsmaßnahmen möglich?  ja   nein 
 

Kurze Beschreibung der Vermeidungsmaßnahmen; ggf. Angabe der verbleibenden  
Beeinträchtigungen bei nur teilweise möglicher Vermeidung. 
 
Baubeginn und Baufelderschließung nur außerhalb der gesetzlich festgelegten Brutzeit (1. 
März – 30. September) d. h. nur in der Zeit vom 01. Oktober bis 28. Februar. 
 
Verweis auf die detaillierten Planunterlagen:      . 

 
e)  Handelt es sich um ein/e nach § 15 BNatSchG oder § 18 Abs. 2 Satz 1 BNatSchG 
 zulässige/s Vorhaben bzw. Planung (§ 44 Abs. 5 Satz 1 BNatSchG)?   ja   nein 
 (vgl. BVerwG, Urt. vom 14.07.2011 - 9 A 12.10 - Rz.117 und 118)  
 

Kurze Begründung, dass die Eingriffsregelung korrekt abgearbeitet worden ist, und  
Verweis auf die detaillierten Planunterlagen. 
 
Untersuchungstermine: 02.03., 11.03., 18.03.2023 
      

 
f) Wird die ökologische Funktion im räumlichen Zusammenhang ohne vorgezogene  
  Ausgleichsmaßnahmen gewahrt (§ 44 Abs. 5 Satz 2 BNatSchG)?  ja   nein 
  
 Durch die Bebauung gehen ca. 6,9ha an potentiellem Nahrungshabitat verloren, dessen Funktion 

dadurch vollständig entfällt. Die Ackerlandschaft im Umland bietet potentielle Ausweichmöglichkeiten, 
die aber nachweislich besetzt sind. 
 

g) Kann die ökologische Funktion durch vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen  
 (CEF) gewährleistet werden (§ 44 Abs. 5 Satz 3 BNatSchG)?  ja   nein 
Gemäß Vorgabe der uNB Main-Tauber sind pro Brutpaar 1.000 m2 Acker-Stilllegungsflächen, Brachen, 

Blühstreifen anzulegen. 
• Anlage und Pflege von 0,2 ha (2 x 1.000 m2 ) Acker-Stilllegungsflächen, 

Brachen, Blühstreifen 
Allgemeine Anforderungen an die Maßnahme: 
Maßnahmen zu Blühstreifen und Brachen sollen nur in Kombination mit der Anlage 
offener Bodenstellen durchgeführt werden. Eine ausreichende Entfernung des 
Maßnahmenstandorts zu potenziellen Stör- und Gefahrenquellen ist sicherzustellen. 
 
Verweis auf die detaillierten Planunterlagen:      . 
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h) Falls kein oder kein vollständiger Funktionserhalt gewährleistet werden kann:  
 Beschreibung der verbleibenden Beeinträchtigung/en. 
 

Durch die Bebauung entfällt ein weiteres Teilhabitat und schränkt den Lebensraum für die 
lokale Rebhuhnpopulation weiter ein. Dadurch kann die Bildung einer ausreichenden 
Anzahl an Brutrevieren beeinträchtigt werden. 

 
Der Verbotstatbestand § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG wird erfüllt:                                           ja   nein 
 

  

 
4.2  Fang, Verletzung oder Tötung von Tieren (§ 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG) 
 
a) Werden Tiere gefangen, verletzt oder getötet?  ja   nein 
 
 Fang, Verletzung oder Tötung von Tieren sind nur möglich, wenn Bautätigkeiten während 

der Brutzeiten erfolgen. Dies kann zum Verlust von flugunfähigen Jungvögeln führen. 
 
b) Kann das Vorhaben bzw. die Planung zu einer signifikanten Erhöhung des  
 Verletzungs- oder Tötungsrisikos von Tieren führen?   ja   nein 
 

Während und nach Abschluss der Baumaßnahmen werden die Tiere das Baugebiet nicht mehr 
aufsuchen, da es keinen geeigneten Lebensraum mehr darstellt. 
 

c)  Sind Vermeidungsmaßnahmen möglich?  ja   nein 
 

Baubeginn und Baufelderschließung nur außerhalb der gesetzlich festgelegten Brutzeit (1. 
März – 30. September), d. h. nur in der Zeit vom 01. Oktober bis 28. Februar. 
 
Verweis auf die detaillierten Planunterlagen:      . 

  
Der Verbotstatbestand § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG wird erfüllt:  ja   nein 
 

 
 

4.3  Erhebliche Störung (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) 
 
a)  Werden Tiere während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs-  

und Wanderungszeiten erheblich gestört?  ja   nein 
  

Kurze Darstellung des Konflikts mit Benennung der wesentlichen, vom Vorhaben  
ausgehenden Wirkungen (z.B. Lärm- oder Lichtimmissionen, Barriere- bzw.  
Trennwirkungen und/oder genetische Verinselung) auf die lokale Population sowie  
Darstellung und ggf. Quantifizierung von Beeinträchtigungen. 

 
Es ist eine Gewöhnung der Art an die Präsenz von Mensch und Maschinen durch die vorherrschende 
Landwirtschaft und das bestehende Gewerbegebiet anzunehmen. Die Nachweise von Rebhühnern in 
unmittelbarer Nähe zum Gewerbegebiet belegen, dass von diesem keine erheblichen Störungen 
anlagen- oder betriebsbedingt ausgehen. Während und nach Abschluss der Baumaßnahmen werden die 
Tiere das Baugebiet nicht mehr aufsuchen, da es keinen geeigneten Lebensraum mehr darstellt. 

 
b)  Sind Vermeidungsmaßnahmen möglich?   ja   nein 
  

Baubeginn und Baufelderschließung nur außerhalb der gesetzlich festgelegten Brutzeit (1. 
März – 30. September), d. h. nur in der Zeit vom 01. Oktober bis 28. Februar. 

Verweis auf die detaillierten Planunterlagen:      . 
 

  
Der Verbotstatbestand § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG wird erfüllt:  ja   nein 
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5. Fazit 

5.1 Unter Berücksichtigung der Wirkungsprognose und/oder der vorgesehenen Vermeidungs- und 
CEF- Maßnahmen werden die Verbotstatbestände des § 44 Abs. 1 Nr. 1 bis 4 BNatSchG 

  nicht erfüllt - Vorhaben bzw. Planung ist zulässig. 

 erfüllt - weiter mit Pkt. 6.2. 

5.2 Unter Berücksichtigung der Wirkungsprognose und/oder der vorgesehenen FCS-Maßnahmen 

  sind die Voraussetzungen gemäß § 45 Abs. 7 BNatSchG (ggf. i.V.m. Art. 16 Abs. 1 FFH-RL)             
 nicht erfüllt - Vorhaben bzw. Planung ist unzulässig. 

  sind die Voraussetzungen gemäß § 45 Abs. 7 BNatSchG (ggf. i.V.m. Art. 16 Abs. 1 FFH-RL)           
erfüllt - Vorhaben bzw. Planung ist zulässig. 

 

8.  Fazit  

Vorbehaltlich der Umsetzung der Maßnahmen zur Vermeidung, zum Ausgleich und zum Erhalt der 

kontinuierlichen ökologischen Funktion, werden durch das Bauvorhaben „Geißgraben III“ aufgrund seiner 

geringen Wirkungsintensität keine Verbotstatbestände nach § 44 BNatSchG ausgelöst. 
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10.  Fotodokumentation 

 

Abb. 2: Blick über das Plangebiet „Geißgraben III“ nach Süden (Aufnahme v. 13.04.2023). 

 

 

Abb. 3: Blick über das Plangebiet „Geißgraben III“ nach Westen (Foto de Swaaf 22.04.2023). 
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Abb. 4: Blick über das Plangebiet „Geißgraben III“ nach Nordwesten (Foto de Swaaf 11.03.2023). 




